
Zusammenfassende Bemerkungen über Verbreitung,
Nutzung und Schutz der Karstgebiete Griechenlands
Von Kijriuki A. Papadopoulou (AfhrnJ

Obwohl über einzelne Karst̂ ebiete und über die Höhlen Griechenlands umfangreiche Veröffentlichungen uor-
liegenjehlt bisher eine kurze zusammenfassende Würdigung aller Aspekte, ciiejiir eine Beurteilung der Bedeu-
tung des Karstphänomens jiir dieses Land in Frage kommen. Audi in der bisher um/amjreidisten, nach Stati-
ten cfc,gliedcrteri regionalen Übersicht wichtiger Karstländcr der nördlichen Hemisphäre (HERAK & STRING-
FIELD, 1972) fehlt eine Darstellung Griechenlands. Die variierende Übersicht versucht, diese Lücke zu
schliefen.

Griechenland verfugt angesichts der weiten
Verbreitung von Karbonatgesteinen, die rund
33% der Staatsfläche einnehmen, über die
unterschiedlichsten Karstlandschaften und
über eine große Vielfalt an Karstformen. Der
Großteil der Karstgebiete liegt in geschichte-
ten oder gebankten mesozoischen Kalken
(Abb.l). Paläokarstgebicte, jüngere Karst-
landschaften des dinarisch-mediterranen
Typs und eine Generation rezenter Karstfor-
men können unterschieden werden.
Als Paläokarst sind die kegel- und turmkarsr-
ähnlichen Bergformen aufzufassen, die bei
einem warm-feuchten Klima gebildet wur-
den und unter anderem im Helikon, im
Parnaß, im Menikion unweit von Sparta
(Peloponnes) oder auf der Insel Ithaka als
„Altlandschaft" gut erhalten sind. In vielen
der genannten Bereiche bedecken Bauxite,
die abgebaut wurden und werden, das Karst-
relief. Auf Grund von Studien, die auch
fortgesetzt werden, wird angenommen, daß
die Verkarstung in der oberen Kreidezeit
erfolgte (D. KISKYRAS 1969, 1978). Der
größte Teil des kennzeichnenden Karstfbr-
menschatzes Griechenlands, der dem dinari-
schen Karsttypus entspricht, wurde unter den
spezifischen mediterranen Klimabedingun-
gen im Quartär gebildet oder umgestaltet.
Diesem Typus gehören nicht nur weite
Gebiete in West-, Nordwest-, Mittel- und
Südgriechenland, sondern auch die Karst-
landschaften einer Reihe griechischer Inseln
an-etwa auf Kreta, Kephallonia, Samos und
Antiparos. Daneben ist auch jene Generation
von Karstformen vertreten, die unter den
gegenwärtigen Klimabedingungen - die viel-

fach, wie etwa in Attika, durch relativ geringe
Niederschlagsmengen gekennzeichnet sind -
gebildet wird. Es handelt sich meist um Ril-
Icnkarren, die vor allem in archäologischen
Ruinen nachweisbar sind, beispielsweise auf
der Akropolis von Athen oder in Knossos auf
Kreta. Das Fehlen größerer „moderner"
Karstformen läßt auf eine größere Aktivität
und Intensität von Karstprozessen in der Ver-
gangenheit schließen.
Die Vielgestaltigkeit der Karstlandschaften
und ihrer geomorpliologischcn Entwicklung
hat auch sehr unterschiedliche Nutzungs-
möglichkeiten zur Folge. Auf die ausgedehn-
ten Lagerstätten von Bauxiten auf dem Karst-
relief wurde bereits hingewiesen; daneben
werden auch eisen- und nickelhältigc Latente
- etwa im Bergbau von Lokrida (Z. MAKSI-
MOVIC, N.SKARPEUS & G. PANTO, 1962) -
und an Karbonatgesteine gebundene Blei-
und Zinkerze auf Chalkidike abgebaut (S.
KALOGEROPOULOS et al., 198g). Der in
Marmoren liegende Bergbau von Laurion in
Attika besteht schon seit der Antike
(G.MARINOS & W.PETRASCHEK, 1956).
Kalk- und Marmorsteinbrüche gehören in
Griechenland ebenfalls seit alters zum
Erscheinungsbild von Karstgebieten. Welt-
weite Bekanntheit hat der Pentclische Mar-
mor durch seine Verwendung beim Bau des
Parthenons auf der Akropolis in Athen
erlangt.
Neben dem Bergbau ist auch die griechische
Landwirtschaft weitgehend an das Karstrelief'
geknüpft. Die fruchtbaren Gebiete des Lan-
des liegen überwiegend in den Poljen; die
größten Flächen nehmen jene von Kopais
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Abb. 1: Kalkvorkommen in Griechenland

mit 220 km2 (K. PAPADOPOULOU, 1990),
von Lekani mit 50 km2 (E.VAVLIAKIS et al.,
ig8i) und von Lasithi auf Kreta mit 40 km2

ein. Neben zahlreichen Dolinen werden auch
etliche kleinere Poljen in Arkananien und auf
dem Peloponnes intensiv landwirtschaftlich
genutzt.

Von den zahlreichen Höhlen des Landes - im
Jahre 1980 waren von der Griechischen
Speläologischen Gesellschaft bereits 7000
katastermäßig erfaßt - sind nur relativ
wenige sehr ausgedehnt (M. DERMITZAKIS
& N. PAPANIKOLAOU, 1977). Ausführliche
Beschreibungen und Pläne der Schauhöhlen
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Nr.

1

2

3
4

5

6

7

8

9

10

11

Schau höhie

Koutouki (Peania, Attika)
Perama {ioannina)

Dorogati (Kefallonia)

Melissani (Kefallonia)

Dikteon Andron (Kreta)

Antiparos (Kykladen)

Glyfada (Dyros, Lakonien)

Alepotrypa (Dyros)

Petralona (Chalkidike)
Agio? Georgios (Kilkis)

Ton Limnon (Achaia)

Ausdehung
Fläche in m2

3.800
14.800

1.700

3.000

2.200

5.600

33.200

6.500

10.500
1.500

15.000

Betreiber

Griechische Organisation für Tourismus
Gesellschaft

Gesellschaft

Gesellschaft

Gesellschaft

Gesellschaft

Griechische Organisation für Tourismus

Griechische Organisation für Tourismus

Griechische Organisation für Tourismus
Gemeinde

Gesellschaft

Tabelle 1: Schauhöhlen Griechenlands. Inzwischen - nach Abschluß des Manuskripts dieser Arbeit- ist überdies
die Alistrati-Höhle bei Serres in Nordostgriechenland als Schauhöhle eröffnet worden. Als weitere Schauhöhle
ist schließlich die Sentom-Höhle bei Zomana (Rethymnon) auf Kreta anzuführen. Nach einer Information des
„Ephorate of Palaeoanthropology and Speleology" beim Griechischen Ministerium für Kultur vom Jänner 1999 ist
derzeit der Ausbau von elf weiteren griechischen Höhlen zu Schauhöhlen im Gange; ihre Lage ist in der bei-
gegebenen Übersichtskarte ebenfalls eingetragen (Anm.d.Red.).

sind 1984 in einem in mehreren Sprachen

erschienenen Bildführer veröffentlicht wor-

den (A. PETROCHEILOU, 1984). Das Interes-

se des Tourismus an den Höhlen beruht nicht

nur auf ihrem reichen Tropfstcinschmuck,

sondern auch auf ihrer archäologischen,

geschichtlichen, religiösen und paläontolo-

gischen Bedeutung. Die wichtigsten Schau-

höhlen sind die Koutouki-Höhle bei Paeania

(Anika) im Umfeld von Athen, die Höhle von

Petralona im Umfeld von Thessaloniki und

die Höhlen Glyrada und Alepotrypa bei Dyros

(Lakonien) auf dem Peloponncs. Der Netto-

ertrag der Eintrittsgelder allein aus diesen

Höhlen erreichte in den Jahren von 1987 bis

1990 nach Angaben der Griechischen Orga-

nisation für Tourismus zusammen 80.000

US-Dollar. Durch eine behutsame Erschlie-

Abb. 2: Lageskizze der Sctiauhöhlen Griechenlands
Die in Tabelle 1 angeführten Schauhöhlen sind mit der
dort angegebenen fortlaufenden Nummer und einer
Kreissignatur eingetragen, die AI istrat 1-Höhle mit der
Nummei 12, die Sentom-Höhle mit Nummer 13. Die
derzeit im Ausbau befindlichen zukünftigen Schau-
höhlen sind mit einer Dreiecksignatur versehen. Es
handelt sich um folgende Höhlen:

Anemotrypa (Pramanta, Ioannina)
Drakou (Kastoria)
Piges Aggiti (Drama)
Kyklopa (Maroneia, Komotini)
Agio Galas (Chios)
Syhia Olympon (Chios)
Aladmoii (Messana, Andros)
Katafygi (Oryopida, Kythnos)
Kastania Vion (Lakonia)
Kelalas(Kalymnos)
Skalia (Kalymnos)
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ßung der Höhlen, den Ausbau des Inlands-
tourismus und die Förderung der Speläothe-
rapie könnte ein wichtiger Beitrag zum
Nationaleinkommen erzielt werden.
Die Nutzung der Karstgebiete hat insbeson-
dere in neuerer Zeit zahlreiche Umweltpro-
bleme zur Folge gehabt. In erster Linie ist in
diesem Zusammenhang der Straßenbau zu
nennen, bei dem auf mögliche Einflüsse auf
den Karstwasserliaushalt ebensowenig
Rücksicht genommen worden ist wie auf
Besonderheiten des Karstreliefs, auf instabi-
le Hänge und Wände oder auf landwirtschaft-
liches Nutzgelände und Wälder. Bei verschie-
denen Bauarbeiten ist die Möglichkeit des
Auftretens unterirdischer Karstformen, die
entweder Maßnahmen auf der Oberfläche
erschweren und zunichte machen oder durch
solche Maßnahmen selbst beeinträchtigt
oder zerstört werden können, nicht genü-
gend beachtetworden. Das Gebiet von Galat-
si in Athen ist ein aktuelles Beispiel dafür.
Ähnliches gilt auch für die Probleme, die
nach dem Bau des Staudamms von Perdikka
bei Ptolemais in Nordgriechenland auftraten
(N. KAESSARISetal., 1965).
Die vielfältige Nutzung der Karstwässer und
der Karstquellen ist seit der mythologischen
Periode nicht nur selbstverständlich, son-
dern für Griechenland lebenswichtig. Karst-
quellen bestimmten schon in der Antike die
Siedlungsentwicklung, wie etwa die Berichte
von PAPSANIAS („Arkadika" und „Viotika",
Papachatzi, Athens) aus dem 2. Jahrhundert
vor Christi Geburt zeigen. Die antiken Sied-
lungsplätze bieten heute den Archäologen
reiches Fundmaterial und sind damit
zugleich auch Zielpunkte des modernen Tou-
rismus.

Trinkwasserversorgung, Verwendung zur
Bewässerung und in neuerer Zeit die Erzeu-
gung von elektrischem Strom (G. STOUR-
NARAS, 1985) sind die wichtigsten Nutzan-
wendungen der Karstwässer. Als Beispiel für
eine Wasserversorgungsani age kann die
Fernwasserleitung von dem von Karstwasser-
verlusten betroffenen Mornos-Stausee ange-
führt werden, die unterhalb von Delphi vor-
bei nach Athen führt, als Beispiel für ein
Kraftwerk jenes am Ladonas-Fluß (Pelopon-
nes), das von Karstqucllen mit einer durch-
schnittlichen Schüttung von 10,8 m*/h
gespeist wird. Gelegentlich können Poljen-
seen - wie bei Stymphalia (Pcloponnes) oder
bei loannimi - auch zur Fischzucht verwen-
det werden. Die Nutzung von Mineralwas-
sern aus Karstgebieten erfolgt unter anderem
aus der Secdolinc von Vouliagmeni, 19 Kilo-
meter südlich von Athen (A. PAPAPF.TROU-
ZAMANI, 1968).
Schon diese wenigen Beispiele zeigen, daß
die (vielfach immer noch vorkommende)
Ablagerung von Müll in aufgelassenen Stein-
brüchen, Bergwerksstollen und Ponoren
ebenso verhindert werden muß wie die Ein-
leitung oder einfache Versickerung von
Abwässern in Karstgebieten. Die Karstquelle
Lerni (S. SKAGIA, 1978), die von einem
Ponor auf dem Plateau von Tripolis (Pelopon-
nes) alimentiertwird, ist ebenso verunreinigt
wie etwa die Quellen bei Skroponeria. Dem
Schutz von Karstformen ober- und untertags,
und dem Schutz von Karstlandschaften im
allgemeinen ist daher gerade in Griechen-
land Priorität einzuräumen. Das ist nur mög-
lich, wenn Forschung, Raumplanung und
Nutzungsintercsscn in größtmöglichem
Maße koordiniert werden.
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Prof. Dr. France Habe - 9O Jahre
Am 11. Jänner 1999 feierte der slowenische Karst- und Höhlenforscher Prof. Dr.France Habe
die Vollendung seines 90. Lebensjahres. Seit fünf Jahrzehnten kennen wir ihn als begeisterten
Erforscher der Landschaften und der Höhlenwelt des klassischen Karstes und als begeisterten
Führer und Begleiter unzähliger Exkursionen undHöhleiifahrten. In vielen Publikationen fin-
den wir so manche beeindruckende ßilddokiunentc aus seinen rund 15.000 Dias und Fotos.
Über seine vielen Funktionen in Slowenien hinaus wirkte er bis 19S6 als Mitglied des Büros der
Internationalen Union für Speläologie, deren Kommission für den Schutz von Höhlen und
Karstgebieten er durch einige Jahrzehnte bis in die letzte Zeit leitete. Wir wünschen zu seinem
Geburtstag, daß er so wie bisher in gewohnter Frische erfolgreiche Furschungs- und Doku-
mentationsarbeit auch in Zukunft noch leisten kann.

Neue offizielle Absichtserklärung zum Schutz der
Gipskarstlandschaft Südharz
In einer gemeinsamen Erklärung, die von den Umweltministern der drei deutschen Bundes-
länder unterzeichnet wurden, in deren Gebiet sich die Gipskarstlandschaft erstreckt, und
zwar am 6. Jänner 1999 von Herrn Minister Dr. Volker Sklcnar (Erfurt) für den Freistaat
Thüringen, am 11. Jänner von Frau Ministerin Ingrid Häulsler (Magdeburg) für Sachsen-
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